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Die Entwicklungszusammenarbeit befindet
sich gegenwärtig in der Krise, sie kämpft mit
Legitimationsproblemen und sieht sich einer-
seits einem schwindenden Interesse, ande-
rerseits einem wachsenden Aufgabenfeld ge-
genüber. Der Elan, der noch im Jahr 2000
mit der gemeinsamen Verabschiedung der
Milleniums-Entwicklungsziele spürbar war,
hat sich angesichts von schleppendem Wirt-
schaftswachstum, Finanz- und Ernährungs-
krise sowie zurückgehenden Handelschan-
cen für die Entwicklungsländer verflüchtigt.
Kaum jemand glaubt noch an die Errei-
chung der vereinbarten Entwicklungsziele.
Dieser «Umbruch» (wie ihn Martin Dahin-
den als Leiter der Direktion für Entwick-
lung und Zusammenarbeit DEZA im Vorwort
bezeichnet) machte sich in den letzten Jah-
ren auch in der Schweiz anlässlich von par-
lamentarischen Budgetdebatten und gehäs-
sigen Zeitungskommentaren bemerkbar. Da-
mit kommt das vom langjährigen Entwick-
lungsexperten und Historiker René Holen-
stein geschriebene Buch zur richtigen Zeit
und ist sowohl Bilanz bisheriger Entwick-
lungsbemühungen als auch Appell (S. 16) für
weitere Entwicklungsanstrengungen. Holen-
stein erweist sich als Kenner der globalen
Entwicklungsdiskussion und verfügt zudem
über einen – bei Entwicklungspraktikern lei-
der oft fehlenden – historischen Tiefenblick
auf die Konjunkturen in der Entwicklungs-
theorie und deren helvetischen Umsetzungen
in die Praxis der Entwicklungszusammenar-
beit.

Nach einer engagierten Einführung in die
aktuelle entwicklungspolitische Debatte und
die gegenwärtigen Herausforderungen der
Entwicklungszusammenarbeit, skizziert der
Autor die Schwerpunkte und Akteure der
schweizerischen Entwicklungszusammenar-
beit, nicht ohne dabei deutlich zu monieren,
dass die Schweiz weder ihre quantitativen

Versprechen bezüglich Entwicklungsbudget
einhält, noch über eine «Politikkohärenz»
(S. 26) im Bereich der Steuer-, Handelsund
Wirtschaftspolitik verfügt. In einem umfang-
reichen Überblickskapitel werden danach 50
Jahre Geschichte der Entwicklungspolitik in
der Schweiz rekapituliert und für jedes Jahr-
zehnt die Charakteristika und Hauptthemen
resümiert. Dabei liegt der Fokus auf der staat-
lichen Entwicklungshilfe der Schweiz, wo-
bei spannende Querverweise auf globale Vor-
gänge wie die Verschuldung, den weltpoli-
tischen Umbruch 1989/91 oder die Globali-
sierung «als Diagnose und Rezept zugleich»
(S. 94) gemacht werden. Die Themenfelder, in
denen «gute Entwicklungszusammenarbeit»
(S. 113) Erfolge erzielten konnte, stehen im
Zentrum des dritten Teils des Buches. So
wird die Armutsbekämpfung mit konkreten
Beispielen für erfolgreiche Bildungsprogram-
me, die Friedenspolitik und die gute Regie-
rungsführung unter Wahrung der Menschen-
rechte vorgestellt, wobei stets reflektiert wird,
wie die entsprechenden Entscheidungspro-
zesse und Prioritätensetzungen in der zustän-
digen Direktion für Entwicklung und Zusam-
menarbeit zustande kamen. Zugleich kom-
men aber auch die Rückschläge und Kri-
sen der schweizerischen Entwicklungszusam-
menarbeit zur Sprache – so beispielsweise der
Genozid im langjährigen Schwerpunktland
Rwanda, der «Schweiz Afrikas» (S. 180). Stel-
lenweise leidet in diesem Teil allerdings die
Lesefreundlichkeit, indem der Text von Fa-
chund Modebegriffen wie «Empowerment»,
«Gouvernanz» oder «Partizipation» geprägt
ist und die entwicklungsspezifischen Debat-
ten eher technisch referiert werden. Dass in
den letzten Jahren offenbar auch der Entwick-
lungsbegriff zunehmend verschwimmt, wenn
von Demokratieförderung über Sicherheits-
politik bis zur «Schaffung einer stabilen Welt-
ordnung» (S. 102) alles als Entwicklungszu-
sammenarbeit subsumiert wird, wird in der
mit konkreten Projektbeispielen angereicher-
ten Schilderung durchaus auch kritisch an-
gemerkt. Zum Schluss wird in einem Plädo-
yer die Überzeugung vertreten, dass richtig
eingesetzte Hilfe allen Unkenrufen zum Trotz
sinnvoll und wirksam sei. Holenstein gelingt
es hier, pauschale Kritik zu entkräften und
Felder zu skizzieren, in denen das schwei-
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zerische Engagement in der Entwicklungszu-
sammenarbeit eine erfolgreiche Zukunft hat.
Den Rückblick über «ein halbes Jahrhundert
Schweizer Entwicklungshilfe» – so der Un-
tertitel des Buches – ergänzen 15 Gesprä-
che mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, wel-
che die staatliche Entwicklungszusammen-
arbeit mitgeprägt haben. Hier kommen so
unterschiedliche Personen wie die ehemali-
ge Bundesrätin Ruth Dreifuss, die Entwick-
lungsexperten Jean-François Giovannini, Jac-
ques Forster und Martin Menzi, der Brücken-
baupionier Hans Aschmann, der Präsiden-
tenberater Marcel Heimo oder der «schöp-
ferische Entwicklungsbürokrat» Thomas Ra-
eber (S. 68) zu Wort. Diese Gesprächsauf-
zeichnungen erlauben es, die sich wandelnde
Problemwahrnehmung während der 1970er-
Jahren nachzuverfolgen, als dependenztheo-
retische Modelle die bisherigen modernisie-
rungstheoretischen Sichtweisen verdrängten.
Leider ist gerade die Modernisierungstheorie
mit zahlreichen Pionieren aus den Anfangs-
jahren der Entwicklungshilfe eher übervertre-
ten, während dependenztheoretisch motivier-
te oder vom Ideal internationaler Solidarität
angetriebene Exponentinnen aus den 1970er-
und 1980er-Jahren zu kurz kommen. Entspre-
chend könnte der falsche Eindruck entste-
hen, Entwicklungspolitik sei in der Schweiz
in den letzten fünf Jahrzehnten primär eine
Sache von in der staatlichen Entwicklungs-
direktion angestellten Männern mit Geburts-
jahrgängen zwischen 1920 und 1940 gewesen.
Auch um einer solchen Perspektive entgegen-
zuwirken, verdienen das zivilgesellschaftlich-
entwicklungspolitische Engagement und de-
ren Tiefenwirkungen in die schweizerische
Gesellschaft ab Ende der 1960er-Jahre weite-
re Forschungsaufmerksamkeit. Es ist nämlich
gerade die bisherige Dominanz der staatli-
chen Entwicklungsanstrengungen im Narra-
tiv über die Geschichte der Entwicklungspo-
litik, die hier den Blick verstellt auf die Wech-
selwirkungen zwischen öffentlicher Akzep-
tanz und zivilgesellschaftlichem Engagement.
Erst durch die praktische aber auch theore-
tische Arbeit und innenpolitische «Bewusst-
seinsbildung» der Hilfswerke, der entwick-
lungspolitischen Gruppen und später der So-
lidaritätskomitees ist – bei aller Umstritten-
heit – jener Konsens geschaffen worden, der

eine mittlerweile 50 Jahre dauernde Praxis
aussenpolitischen Engagements der Schweiz
motivierte.

Holenstein präsentiert ein spannendes, stel-
lenweise gar faszinierend zu lesendes Buch
mit einer gekonnten Mischung aus Analy-
se und Originalstimmen von Entwicklungs-
expertInnen, das die bisherigen Publikationen
zur Geschichte der Entwicklungspolitik und
der Solidarität in der Schweiz ideal ergänzt
und erweitert. Gerade für nichtspezialisierte
Leserinnen und Leser bietet es einen konzi-
sen Rückblick über die Geschichte der schwei-
zerischen Entwicklungszusammenarbeit und
einen engagierten Ausblick auf die kommen-
den Herausforderungen. Mit einer nützlichen
Chronologie, einer knappen Bibliografie und
einem Personenverzeichnis liefert das Werk
einen hilfreichen Einstieg in die Thematik und
wirkt in diesem Sinne hoffentlich anregend
auf weitere historische Forschungen über in-
ternationale Solidarität und entwicklungspo-
litisches Engagement. Wenn es darüber hin-
aus das Bewusstsein für die Probleme der Ent-
wicklungsländer und für die Mitverantwor-
tung der Schweiz stärken kann, hat es sein
Ziel erreicht.
Konrad J. Kuhn, Zürich

Zitierweise:
Konrad J. Kuhn: Rezension zu: René Holen-
stein: Wer langsam geht, kommt weit. Ein hal-
bes Jahrhundert Schweizer Entwicklungshil-
fe. Zürich, Chronos-Verlag, 2010. Zuerst er-
schienen in: , Vol. 61 Nr. 3, 2011, S. 380-382

Konrad J. Kuhn über Holenstein, René: Wer
langsam geht, kommt weit. Ein halbes Jahrhun-
dert Schweizer Entwicklungshilfe. Zürich 2010,
in: H-Soz-u-Kult .

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.


